
Besprechungen
ıne grundsätzliıch wichtige Forschungsanregung: der Mechanısmus die Forderung,
alle physikalisch-chemischen Bezıe innerhalb des Lebensgeschehens ımmer
weıter 1Ns einzelne verfolgen, der Vitalismus den Hınvweıs autf die Kennzeıchen
des Lebens, die ı1erbei berücksichtigt werden mussen und deren Offenbleiben
durch die bisher CWONNECNCH physikalisch-chemischen Ergebnisse nıcht übersehen
werden darf, sondern als Ansporn für die weıtere Forschung dienen muß Ebenso
sınd für das Verständnıis des Verhaltens der Tıiere sowohl die autf rein physıka-
lisch(-chemische) Gesichtspunkte eingestellten, physiologischen Kennzeichnungs- un:
Erklärungsweisen W1€e die letzthin dem eigenmenschlichen Erleben ENINOMMECNCN,
psychologischen Bedeutungs- der Sınn-Erfassungen unentbehrlich, un: ıne dog-
matische Ausschaltung der einen mMuUu sıch ebenso verhängnisvoll auswirken w1e
die der anderen.“

Dieses Zıtat wurde eshalb ausführlich wiedergegeben, weil die Grundauffassung
des erf. wiederg1bt, die sıch durch das Werk zıeht. Zu begrüßen 1St. die
Oftenheıit gegenüber empirischen Fragen un Ergebnissen, die nıcht durch philoso-

hische „Naturfaktoren“ Nzt der ersetzt werden können. Auch die arıstote-
ische Entelechie 1St keın 1ü enbüßender „Naturfaktor“, der 1n den Raum hinein-

wırken soll; ein solcher Naturtaktor ware durch die Empirıe festzustellen, und
die naturwissenschaftliche Methodik erlaubt wohl keine solche Feststellung. Dıie
naturphilosophische Fragestellung dart 1Iso nıcht auf „pseudoempirische“ Faktoren
ausgehen, arft Ss1e nıcht empirische Lücken ausfüllen wollen miıt metaphysı-
schen Spekulationen, die dann schnell „Faktoren“ werden. Dıie naturphilosophi-
sche Fragestellung erg1bt sich vielmehr A2US den eindeut1ig als Tatsachen festge-
stellten empirischen Verhältnissen, dıe S1Ee seinsmäißıg verstehen sucht, W AS Ja
nıcht Aufgabe der Naturwissenschaft 1St, W as ber als Aufgabe nıcht verleugnet
werden ann Eıne sachgebundene Naturphilosophie mu{l yleichweıt entternt seın
Von pseudometaphysischer Romantık WwW1e VO  $ einfacher, sinnscheuer Tatsachen-
Nachbetereı. Dıie Naturphilosophie 1St das Seinsverständnis der Tatsachen.

Das letzte Thema des Buches betrifit die vergleichende Morphologie un: DET-

gleichend-morpholo ısche Entwicklungsgeschichte, die biologische Systematik (Ta-
xonomie), Paläonto 0g1e, Biogeographie UN ologıe, terner die Beziehungen der
verschıedenen biologischen Teilwissenschaften 7zueinander un!: Z Phylogenetik
- Auch 1j1er versteht C655 der Verf., die wesentlichen Probleme un Er-
gebnisse kundıg herauszustellen, dafß INan ıne wesentliche Orientierung C1-
fährt. Das Buch ISt. darum uch eine Bereicherung tür den Philosophen, der mıiıt
Spannung den dieser Reıihe dar H-a s Sal

. ] Allgemeine Psychopathologie. 85 unveränd. Auflage 80
(AVI 748 > Berlin - Heidelberg - New ork 1965; Springer.
Dıeses Werk VO  3 IS das 1913 erstmals erschien, 1St für die Auflage das

Manuskript WAar Julı 1942 abgeschlossen) völlig NEeEUu gestaltet worden. Dıiıe VOL-

lıegende Aufl 1St eın unveränderter Neudruck der Ausgabe VO  e} 1959 1St
sıch darüber klar, da{(ß ıne Neubearbeitung auf Grund der Ergebnisse psychiatrischer
Forschungen in den etzten beiıden Jahrzehnten eiıne wichtige Aufgabe darstellen
würde, der sıch ber jetzt nıcht mehr unterziehen kann. uch nach der methodi-
schen Seıite könnte be1i der Neubearbeitung manches yeandert werden, WenNnln

„die methodischen Ordnungsprinzıpien VO: vermehrten Stoft weitgehend v._1nber_ühx;t
bleiben“ dürften (V) Bıs eın Werk dieser Art erscheint, 1St das vorliegende, WI1e

ylaubt, „gee1gnet, dem TZzZt helfen, der psychopathologisch ‚denken‘ lernen
4ll“ V); WIr möchten hinzufügen, da{ß dieser Rücksicht und 1ın der Art,
w1e 1n iıhm das Bild des psychisch kranken Menschen aut dem Hintergrund eıner
philosophischen Konzeption des Menschen überhaupt herausgearbeitet wird, auch
dem psychopathologisch un: anthropologisch interessierten Psy ologen wertvolle
FEinsıchten bringen der auch kritischem un: weiterführendem Reflektieren VC1L.=
heltfen kann. Unter diesen Gesichtspunkten, wenıger den Aspekten einer Pa-
thologie des Psychischen, soll uch dıe olgende Besprechung des Werkes stehen.

Die ersten tünt Teile des Werkes sind 1m wesentlichen empirischer r s1e ent-

hg.lten ber auch eine Reihe transempirischer Analysen un methodischer efle-
X1ONCN, die eher als ıne Phänomenolo i1e des seelischen Krankseıns bezeichnen
waren, WIEC c5sS überhaupt Ce1in Grundan legen dieses Buches WAar un 1St, siıch „das
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1n der Forschung erarbeıtete Materıial anzueıgnen, eın Gesamtbild gewıiınnen
und anschaulich darzustellen“ (IV) Dabei Walr „die methodologische Durchleuch-
tung“ eın Mittel, das tür die sachgemäfßse Gliederung un! das ınnere Verstehen
von grundlegender Bedeutung 1St (auch 1er ware wohl der VO'  - gepragte Be-
oriff des „genetischen“ Verstehens heranzuziehen 1251 ffl Dabe:i ware 1m SanNzZCHN

vergleichen, W as in der Einführung Zzu eıl seıines Buches (250 ber
Verstehen un Erkliären SOWI1e ber die Aufgaben eıner verstehenden Psycho-
pathologıe Sagt Der Name einer „verstehenden Psychologie“ (ın Analogie dazu
sprechen WIr VO  — eıner „verstehenden Psychopathologie“) geht ohl überhaupt
auf zurück (250 und hat sıch ebensosehr der durchgesetzt w1ıe
Sprangers „geisteswissenschaftlıche“ Psychologie. Sachliıch meınen beide Ausdrücke
dasselbe; auch Diltheys „beschreibende un: zergliedernde“ (im Gegensatz einer
„erklärenden“) Psychologie meınt den Unterschied zwıschen eıner Me-
thoden naturwissenschaftlicher un! einer den Methoden un Intentionen der
Geisteswissenschaften Orıentierten Psychologie. ber auch A2US$S einer exakt (im Sınne

Naturwissenschaften; vgl VWellek, Das Experiment 1n der Psychologie
11947] und die Kontroverse miıt Hofstätter) arbeitenden Psychologie kann das
Verstehen als Methode nıcht Sanz eliminiert wer s o1bt eın Verstehen der
Ausdruckserscheinungen und deren diagnostischer Bedeutung. Ob allerdings genetisch
verständliche Zusammenhänge immer „1dealtypisch“ aufgefaßt werden mussen

1St eın wıssenschaftstheoretisches Problem, das vıielleicht noch weıterer ErOör-
terung zuzuführen ware. Mıt echt weıst ber darauf hin, daß auch die Eviıdenz
eınes verständlichen Zusammenhanges (z. der Zusammenhang Zornreaktion
beı einem freundlichen rufß mit einer einıge Tage zurückliegenden heftigen
Auseinandersetzung) nıcht schon im Einzeltall die Wirklichkeit dieses Zusammen-
hanges garantıert. In der Realıtät kann der genetische Zusammenhang eın
derer se1ın, der in das Unbewußfte hineinführt und sıch dem gedanklichen Zugriff
entzieht. Was 1n dem SCNANNIEN Beispiel und der Evidenz des Verstehens, psycholo-
yisch gesehen, tatsächlich vorliegt, 1St eine Deutung dessen, W as WIr beobachtet
haben Hıer liegt eın großer Unterschied gyegenüber den Naturwissenschaften un!:
ıhren Methoden VOTr Dıiıe Induktion kommt für die Bewahrheitung des Ver-
stehens un auch der Deutung als Erkenntnismittel ıcht in Betracht; die Häufig-heit des verständlichen Zusammenhanges kann induktiıv yvefunden werden, nıcht ber
seine Rıchtigkeıt. Das psychologische der eintühlende Verstehen, das 65 hıer
SC e mu{fß sehr ohl unterschieden werden VO  e einem „rationalen“ Verstehen
(253); WIr verstehen Z B5 ıne Sprache, das gesprochene Wort, hne deswegenschon dıe seelısche Sıtuation psychologisch einfühlend erleben, A2us der heraus
der Sprechende diese Gedanken geäiußert hat

Das psychologische Verstehen 1St weıthin gebunden die bewußtseinsjenseitigenStrukturen des Seelischen, die oOmenfitian Gefühlslage, die seelısche (Gesamt-
verfassung der einzelnen Lebensphasen (daher die nıcht seltene SchwierigkeıitÄlterer, die Jugend „verstehen“, un ohl noch häufiger das Umgekehrte),Gedächtnisdispositionen, die Z Verfügung stehen, gefühlsmäßige Bahnungender Hemmungen, Identifikationen USW., 1Dem Verstehen sınd vielerleı Gren-
Z SCZOSCNH, 1m Gegensatz, Ww1e meınt, Z kausalen Erkennen. ber diese
renzen des Verstehens können Anlaß werden kausalen Fragestellungen.Dabe:i rücken (eine tür Logik un Denkspychologie interessante Hypothese) nach

„alle Begrifte der Phänomenologie un der verstehenden Psychologie 1n das
eıch kausalen Denkens hiınein“ (253 fe) Unter den sehr verschıedenen Arten des
Verstehens, dıe ZU eıl ber das tachliıche Interesse des Psychopathologen un auch
des Psychologen hinausgreifen, weiıl sıie auch SIn der Praxıs unNnseres Verstehens
ständıg das Umftassendere berühren, worın all dieses Verstehen lıegt“sınd besonders hervorzuheben: das geistige Verstehen (mıt dem psychologıschenVerstehen nıcht identisch, weıl eınem anderen „Raum“ angehörig), das exısten-
tielle un das metaphysische Verstehen. Von einer Seinspsychologie her un 1n

Voraussetzung jener Trichotomie, VO  e} der ben schon die ede War (Leıib,Seele, Geist) könnte INa  z} fragen, ob 1m Vollzug der Unterschied zwıschen einem
geistigen un einem 508 reinen psychologischen Verstehen uch erlebbar un:
empirisch aufweisbar 1St, eine Frage, die naturgemäiß nıcht ım Rahmen eıner
Psychopathologie, sondern höchstens. dem allgemeinen Gesichtspunkt Je
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Besprechungen
verschiedener Zugangsmöglichkeiten anderen Sejenden beantwortet werden
kann Diese Gedanken ber Verstehen un Erklären, Reichweıte un: renzen des
psychologischen Verstehens weısen zugleich schon hın auf die doppelte Aufgabe

verstehenden Psychopathologıe: s1e will einmal das Verständnis
gewöhnliche Zusammenhänge ausdehnen, die zunächst unbegreiflich erscheinen:
sodann 1l sie die sıch überall verständlichen Zusammenhänge in Seelenzustän-
den verfolgen, die durch abnorme un: außerbewußte Mechanismen bedingt siınd

Dıiıesen Aufgaben 1st der el des Werkes gewidmet. Dem reinen Logiker
könnte eım Studium des Inhaltsverzeichnisses 1er eine YeW1SSE Überschneidung der
Überschriften auffallen, die ber sachlich :kaum VO  e} Bedeutung isSt. Es geht in
diesem eıl „Dıie verständlichen Zusammenhänge des Seelenlebens, verstehende
Psychologie“- Im Kapiıtel spricht der erf ber „Verständliche Z-
sammenhän «“ 5  9 sodann über „Verständliche Zusammenhänge be1 spez1-

Me anısmen“ S Mechanısmus 1St. nach allgemeın eın
psychologischer un theoretischer Hilfsbegrift, der sich jeder physiologischen
Vorstellung entzieht un: eshalb uch der exakten Untersuchung ıcht zugang-
lıch gemacht werden kann Solche normalen außerbewufßten Mechanismen
werden e1ım gesunden Menschen wirksam 1M Traum, 1n der Hypnose un Sugge-
st10n. Abnorme Mechanismen sind gekennzeichnet durch ihre Maßlosigkeit un:!
das Fremdartıge, das sıch be1 pathologischen Erlebnisreaktionen der Kranken, bei
Hysterie der uch 1m Autbau mancher Wahnsysteme bei den Psychosen zeıgt vgl
27Zzu 3734 340 In eiınem weıteren Kapiıtel éehanglelt die „Stellung-
nahme des Kranken ZUr Krankheit“ Er €e1 das
große un persönliche Problem Kierkegaards Dıie Ungewißheit darüber,
ob se1ın Leiden Krankheit des Gemüts der Sünde ISt. In einer genetischen Er-
klärung der Krankheit würde INa  S wohl ijer noch die implizıt einbegriffene
Möglichkeit ausgliedern: Ist das Leiden celber vielleicht ıcht mehr Sünde, ber
doch als eine Folge der Sünde autzutassen? In die Richtung dieser Fragestellung
Aäuft wohl auch der Kontftlikt zwischen dem Wıiıillen ZUTr Krankheıt der der Hıngabe

S1e un dem Gegenteil, dem Gesundheitsgewissen (353) Gegenüber einer weIlt-
verbreiteten Theorie des Gewissens Scheler, Stoker a) e  WwWare tür eiıne Theorie
des Gewiıissens VO  - Interesse, WEn iın konkreten Einzeluntersuchungen ausgemacht
werden könnte, ob dieses SOß. Gesundheitsgewissen uch als u Gewıssen und
ob CS in der posıtıven der ausschließlich 1n der negatıven Form des u (Ge-
wıissens erlebt WIrd. ] )as Kapitel dieses Teiles wırd VO  3 als Charakterolo-
x1€ bezeıichnet. Er meınt damıiıt „WDas (GGanze der verständlichen Zusammenhänge“
e Dabeı1ı die Begrifte Charakter un: Persönlichkeit gleich;
1St sıch ber wohl bewulßßst, da; 1er 1m Sprachgebrauch nıcht geringe Schwier1ig-
keiten vorliegen (357 Im Verlaufte dieses Kapitels stellt die interessante
These auf, die manche Vertreter der Psychologie ZUr Diskussion und
ZzZu Wıderspruch autftordern dürfte, daß „dıe Begriffe der Charakterologie solche
der verstehenden Psychologie“ sınd Immerhin ware WAar nı für die
psychologische Kenntnis des Menschen, ber doch tfür die weıtere Aufhellung des
Gegensatzes zwıschen geisteswissenschaftlicher der verstehender un naturwıssen-
schaftlicher der erklärender Psychologie VO  e} Bedeutung, wWenn diese These einer
SCNAUECICN wıissenschattstheoretischen bzw uch logischen Untersuchung ter-

192 wuürde.
Dıe erklärende, wesentliıch VO  z außen, ıcht VO innen un VO der

Sinnfrage, herkommende Psychologie bzw Psychopathologie 1St Thema des Wer-
les „Die kausalen Zusammenhänge des Seelenlebens“ —. behandelt hıer
zunächst die Wiırkungen der Umwelt und des Leibes autf das Seelenleben 86—
Dabeı kommt die soz1ıale Umwelt ıcht ZUuUr Sprache er sı1e 1m 'eil [ 594 bıs
609 J sondern eher das, W as Hellpach als Geopsyche bezeichnet;: auch die Ermüdung

Erschöpfung, durch die alle Arten endogener Psychosen „ausgelöst“ werden
können, sınd als Umwelteinflüsse bezeichnet Unter den Einwirkungen des
Leibes aut die Seele werden ausführlicher die krankhaftten Hırnprozesse durch-
diskutiert SOWI1e die Frage nach der Lokalisierbarkeit des Seelischen, die sıch 1m
Zusammenhang mıiıt einer Reihe klinıscher Tatsachen (404 un: pathologisch-
anatomiıscher Hırnbefunde (410 ff.) stellt. FEıner Beantwortung dieser Frage sSte
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sehr skeptisch gegenüber. Jedenfalls 1St nıcht möglıch, aut diesem VWege der

Hirnforschung die Seele selber empirısch secCmMHn: Wır erkennen doch ımmer
NUur, W as iıhr dient, der W ds ıhre Bedingung 1St, nıcht s1ie selber“ Gegen-stand des Kapiıtels SIN Vererbung und Genetik yükma Eıne sachliche und
evtl. kritische Stellungnahme diesem Abschnitt mu{ wohl dem modernen (Je-
netiker überlassen werden. Nach sınd die bisherigen Ergebnisse, der großenMühe und der subtilen Verfahren, die INa  — für die Forschung einsetzte, 1mM esent-
en negatıvV; leugnet ber nıcht, dafß die Verteinerung der Methoden, dıe
gesteigerte Exaktheit un: die höhere kritische Empfindlichkeit ıhren Wert haben
möglıcherweiıse tführt die Dunkelheit ın den Fragen nach Vererbung des Psychischendazu, da{fß neue Kategorıien 1n der Genetik ausgebildet werden, die 6S DESTALLCN,vorliegende Phänomene SCHNAUCI sehen un: beschreiben Eın weıteres
Kapitel, VO  - dem INa  } auf den ersten Blick meınen könnte, CS falle AUus
Rahmen der Erörterungen ber kausale Zusammenhänge des Seelenlebens, er-
sucht ınn un: Wert der Theorien (444 fI) ber gerade das kausale Denken ın
den Naturwissenschaften un auch 1ın einer naturwissenschaftlich Orlıentierten Psy-chologie tührt eım Durchdenken der Erscheinungen auf eın diesen zugrunde Liegen-des, das als solches erschlossen werden mu{ßß un ıcht unmiıttelbar beobachtet
werden kann: hier lıegt der Angrıiffspunkt der Theorien. Als Beispiele tür solche
Theorienbildung werden ernicke un: dann Freud herangezogen. Bekannter-
maßen steht dem Begründer der Psychoanalyse sehr kritisch gegenüber; be1
Freud handle A sıch tatsaächlich verstehende un nıcht erklärende Psycholo-1e, W1e€e selber geglaubt hat Im eıl seıines Werkes möchte
1ın einer Synthese „Dıie Auffassung der Gesamtheit des Seelenlebens“ bıeten
cn Er schickt den reı Kapıteln einıge methodische un theoretische
Erwagungen ber Ganzheıt un: Teıle VOTIAaUS, die heute sıcher, 1m Sınne seiıner
eıgenen Gedanken un Wünsche A2US dem OFrWOrt ZUur Auflage, nach den heute
vorliegenden empirıschen Ergebnissen un theoretischen Anschauungen der (Ganz-
heitspsychologie erweıtern wuürde. Das notwendiıge Hıiıltfsmittel für die Ertfassungder Gesamtheıit des Seelenlebens 1St das Psychogramm Dıe Auffassung J.sber Technik un Bedeutung des Psychogramms deckt sıch 1mM wesentlichen miıt
den VO:  $ Stern (1911) vorgetragenen Gedanken. In der Psychiatrie soll 65
dazu helfen, eine Synthese der Krankheitsbilder chaffen (Nosologie 471 bıs

sodann für die Gesamtauffassung des kranken Seelenlebens und tür seın
Verständnis die generische Artung des Patıenten, seın Eıdos bestimmen (Eıdologie1517—562]) un schliefßlich den Lebenslauf 1n seiner Ganzheit als Zeitgestalterkennen (Bıographik |563—593]): „Jede rechte Krankengeschichte führt Z
Bıo0 raphıe“ Im eıl —6 spricht der erft ber 99-  1€ abnorme
See1 1n Gesellschaft un Geschichte („Soziologie un\! Hıstorie der Psychosen und
Psychopathien“). Es War sıcher nıcht dıe Absıcht des Verf., auf diıesem Raum VO

Seiten eine vollständige Soziologie der Psychosen und Psychopathıen gveben.ber die Darlegungen über die Methoden, soz1ıales un antısoz1ıales Verhalten,
seıne historischen „Aspekte“ (613 s können wohl auch heute noch „denkende“
Ärzte eigenen Reflexionen un vertieften Einsichten führen. In dem Abschnitt
er Psychopathologie des eıistes (609 ft.) weıst darauftf hin, da{fß der Geıst als
solcher erkranken kann. ber das körperliche Substrat kann in Krankheits-

verwickelt werden, die siıch auch auf den Geist auswirken, seıne Selbst-
realisierung storen und einengen der iın eiıner ans Geniniale grenzenden Weıse
ausweıten können vgl Va Gogh der Hölderlin). Darüber hinaus werden dıe
abnormen Erscheinungen des Seelenlebens uch VO: Geiste her gedeutet, der Kranke
selber deutet sıe VO: Geıste her Und 1mM Gefolge dieser Deutung verwandeln sıch
die Phänomene selber. Beispiele solcher Deutungen und auch Wandlungen stellen
wohl die Meditationsübungen der großen Kulturen des Ostens un: die Versen-
kungen der Betrachtungen der Mystiker un Heılıgen dar für die Exercıitıa
spiırıtualia des Ignatıus, die erwähnt, vgl INan Surın un Jeanne des
Anges). Auch 1n diesem ınn mMa die Bemerkung Nıetzsches gelten, da{fß beı eiınem
Kranken nıcht die Krankheit selber das Belastende ist, sondern die Gedanken,die der Patıent sıch seiıne Krankheit macht. Von diesen verschiedenen 1nn-
deutungen, Iso VO Geıist her, kann der Kranke auch Herr über seıne Störungenwerden
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Der und letzte Teil des Buches —— bringt keine Vermehrung uUuNsCcI«esS

Wiıssens, sondern „Reflexionen phiılosophiıschen Grundiragen“, die nıcht
dem Bereich der psychopathologischen Erkenntnisse selber angehören. In den
Rückblicke auf die Psychopathologiei nımmt zunächst Stellung
möglıchen Eiınwänden gegenüber seiınem Entwurt der Psychopathologie; umreißt
el ın aller Küurze und Deutlichkeit die Posıtion, von der A4US seın Buch gesehen
werden wiıll Es biete, könnte INa  - einwenden, eıine Vielfalt des Stoffes und
der Gesichtspunkte, ber daraus „entstehe keıin Bild des Menschen“ Demgegen-

verweıst auf die Intention seınes Werkes: wollte eiıne „methodologische
Systematık“ gyeben, die sıch aut keinen Gesichtspunkt als alleingültigen festlegt und
keine Tatsachengruppe als die eigentliche Wirklichkeit betrachtet (vermutlıch hat

be1ı diıeser AÄußerung estimmte Rıchtungen der Psychiatrıe 1M Auge, die ber
nıcht ausdrücklich geNaANNT werden). Eın anderer Eiıinwand geht aut die Methode
des psychologıschen Verstehens, das S1' der Beweisbarkeit entziehe, letztlich auf
das Unverstehbare un!: auch Unerkennbare stofße un gerade darin das Wesent-
lıche sehe ber kam 1n seinem Buche und 1n der Art un Weıse, W1€e
den Frragen achgeht, darauf d den Erkenntnissinn jeder Methode, auch der ur-
wissenschaftlichen un besonders der philosophischen, aufzuhellen, dıe als solche
freilich nıcht mehr Z Thema gyehört, da Aaus ihr keine empirischen Ergebnisse

sınd 1le dıese FEiınwände kommen, WI1e abschließend feststellt,
AUuS anderen Madfstäben, die ıcht jenes 1er zugrunde liegende Seinsbewußfstsein
haben, das „geradezu LLUL eıner philosophischen Erhellung zugänglich 1St  «C (625
Zu der unausschöpfbaren rage nach dem Wesen des Menschen E
z1bt NUr eine kurze Skizze un! verweıst für austührliche Darstellung un
nähere Begründung auf seine anderen Schriften. An seınen Gedanken ber das
Menschsein SOWI1e ber 1nn un: Möglichkeit der Erkenntnis des Menschseins ISt;,
VO  - ıhm selber thesenartig gefaßt, entscheidend ohl das folgende: Der Mensch
1St das „Umgreifende, We.  es Daseın, Bewußtsein überhaupt, Geist— Ver-
nunft un Exıstenz“ 1n sıch egreift wobe1ı jeder dieser Begriffe, siıcher 1M
Sınne VOIL J eue Rätsel, TÜr diese Erkenntnismethode yrundsätzlıche Ge-
heimnisse“ 1n siıch Cchließt. Aus den anderen Abschnitten dieses Teıles se1 noch
dıe „Metaphysische Interpretation des Krankseins“ SCNANNT (650 f wıe S1e sıch
besonders be1 den Psychosen aufdrängt. Diese sind „Rätsel des Menschseins selber“,
und das Gesamtverständnis, das 1er der Gesunde AUsSs der radikalen Schicksal-
haftigkeit des Kranken, aus seiınen Außerungen un den Inhalten se1nes Wahner-
lebens gewınnen mag, 1St keineswegs identisch MIt der Art und Weıse, w1e der
Kranke S1' selbst versteht In der Untersuchung über die Begriffe Gesund-
heit un: Krankheit betont ıcht NUur die Problematik, die iıhnen sowohl in der
theoretischen Entfaltung W1e in der praktischen Anwendung innewohnt. Er weIlst
auch aut diıe verwırrende Tatsache hın, da{iß sıch 1n der Krankheit Wertbegriffe
un: Seinsbegriffe 1n einer nıcht leicht aufzulösenden Weıse verschlingen. Daher
rührt dann die Tatsache, dafß die Bezeichnung krank der krankhaft vielfach
(und Unrecht) als Entschuldigung 1mM moralischen Innn der auch als Abwertung
verstanden WIF: (656) Gıilen, Sa
Plattel, Martınus, D Der Mensch UN das Mitmenschliche.

Soztialphilosophie. K 80 154 S öln 1962 Bd 11l Der Mensch ın der
Gesellscha 80 (232 5.) Köln 1966, Bachem 10.80 und 16.80
Wıe die nıederländische Originalausgabe „Sociale Wijsb (L, 1960; IL,

erscheinen auch die beiden Bändchen der deutschen bersetzung 1n vier-
jaährigem Abstand ( 1962° J:

Dem Vertasser geht VOrLr allem eın philosophisches Anlıegen, dem nament-
lıch der and gewıdmet ISt. Es aßt sıch wohl kennzeıichnen: das, W as
Thomas 1ın bezug auf den damals 1mM Abendland bekannt werdenden Aristotelismus
geleistet hat, tür die moderne Philosophie, insbesondere Phänomenologie
Existentialismus, eısten. Seine Ausgangsbasıis 1St die 1mM Dominikanerorden
tradıitionelle Ausprägung des Thomismus. Eıne Sanz wesentliche Rplle_: spielt dabeı
die 1n diesem spezıfıschen Sınn „thpmistigche“ Auffassung VO: princıpı1um in 1V1-
duationis un VO  3 der mater1a MI1t entsprechenden Auswirkungen auf den
Begriff der nNnatfura specifica humana und auf diesem Wege weıter auf den Begriff
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